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BEREICHE INPUT IMPACT

Schutzfaktoren  
gegen NCDs sind  
in allen sozialen 
Schichten gestärkt.

Körperliche und  
psychische  
Gesundheit sowie 
Lebens qualität  
sind verbessert.

Folgekosten sind 
reduziert (Gesund
heitskosten, Pflege
kosten, volkswirt
schaftliche Kosten). 

Evaluieren und monitoren 
                Z 6  Die Wirksamkeit der Massnahmen von Gesundheitsförderung Schweiz ist überprüft und gegenüber Politik, Öffentlichkeit und Akteuren der Gesundheitsförderung und Prävention aufgezeigt. 

Inter ventions bereiche/ 
Zielgruppen bei Mittlern 
und Begünstigten

Ressourcen*

Perso
nelle 

Finan
zielle  

•  Wirksame und praxistaugliche Mass nahmen 
identifizieren 

•  Leitziele und Qualitätskriterien vorgeben
•  Beraten, begleiten, Qualität sichern

Konzeption und Umsetzung von Massnahmen zur 
Förderung von gesunden Verhältnis sen und 
 gesundem Verhalten in Einklang mit Vorgaben  
und Leitlinien

Umgesetzte Angebote erreichen die Ziel- 
gruppen und tragen mittelfristig zu den  
angestrebten Ver änderungen von Verhalten  
und Verhältnissen bei.

Interventionen tragen lang-
fristig zu den angestrebten 
Veränderungen auf Ebene 
Bevölkerung/Gesellschaft bei.

KONTEXT

G
esellschaftliche Trends, öffentliche M

einung 
P
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C

D
 | Sucht | N

achhaltige Entw
icklung

Individuelle und gesellschaftliche G
esundheitsdeterm

inanten 

7,4  
Mio. CHF

Prävention in der Gesund
heitsversorgung PGV 
•  Akteure der Gesund-

heitsversorgung 
•  Patientinnen und  

Patienten aller Alters-
gruppen, v. a. in vulne-
rablen Situationen

•  Verbesserung der Schnittstellen 
•  Voraussetzungen für eine nachhaltige  

Integration von Prävention in die Gesundheits-
versorgung geschaffen. 

•  Präventionsmodelle entwickelt und Verbreitung 
ist vorbereitet.

Menschen mit erhöhten Risiken für nicht
übertragbare und psychische Krankheiten 
•  werden präventiv unterstützt.

Patientinnen und Patienten
•  sind in ihrer Gesundheitskompetenz  

gestärkt und
•  pflegen einen gesunden Lebensstil.

Z 3  Das Potenzial der Prävention in der  
Gesundheitsversorgung zur Bekämpfung  
von NCDs, psychischen Erkrankungen und 
Sucht ist aufgezeigt und die Verbreitung von 
 wirksamen Projekten durch Akteure in der 
Gesundheitsversorgung ist vorbereitet.

•  Anregen, Förderung und Begleitung  
von Projekten  

•  Vorbereitung und Unterstützung der  
Multiplikation

4,35  
Mio. CHF

Betrieb liches Gesund
heitsmanagement BGM
•  Arbeitgebende in der 

Schweiz  (Betriebe) 
•  Erwerbstätige in  

der Schweiz

•  Sensibilisierung der Betriebe u. a. für  
Stress am Arbeitsplatz und den Nutzen  
von systematischem BGM

•  Entwicklung/Verbreitung wirksamer  
BGM-Instrumente 

• Pflege eines Beratenden-Netzwerks 
•  Akkreditierung von BGM-Beratenden

Z 2 Arbeitgeber engagieren sich wirksam für  
die psychische Gesundheit ihrer Mitarbeitenden  
sowie für ein systematisches betriebliches Ge
sundheitsmanagement.

•  Umsetzung von Instrumenten und Massnahmen
•  Integration in Managementsysteme

Mitarbeitende und Führungs kräfte 
•  sind in ihren Ressourcen gestärkt und 
•  mit weniger Belastungen am Arbeitsplatz 

konfrontiert.

3,05  
Mio. CHF

Kampagnen
•  Trägerschaften der 

Kampagnen
•  Wohnbevölkerung in der 

Schweiz ab 15 Jahren 
•  Jugendliche/Erwach-

sene in kritischen 
Lebens situationen

Z 4  Ausgewählte Kampagnen zur Stärkung der  
psychischen Gesundheit sind weiterentwickelt  
und untereinander koordiniert. 

•  Massenmediale Kampagnen
•  Zielgruppenspezifische Kommunikations-

massnahmen
•  Multiplikation durch Kantone und andere 

 Organisationen

Die Bevölkerung 
•  kennt die Ressourcen zur Stärkung  

der psychischen Gesundheit und die  
vorhandenen Unterstützungsangebote.

•  ist in ihren Ressourcen gestärkt, sodass  
sie kritische Lebenssituationen besser 
bewältigen kann.

•  Ziele und Qualitätskriterien vorgeben; 
•  Verbesserungsprozesse unterstützen

•  Schwerpunktsetzung und Vorgabe der 
Rahmen bedingungen

•  Projektförderung KAP: Verbreitung und 
Verankerung von wirksamen Projekten

Z 1 Kantone engagieren sich wirksam für die 
psychische Gesundheit sowie eine aus gewogene  
Ernährung und genügend Bewegung. Umsetzung 
durch die jeweiligen Multiplikatoren.

Kinder und Jugendliche
Modul A: Ernährung/Bewegung
Modul C: Psychische Gesundheit

Ältere  Menschen
Modul B: Ernährung/Bewegung inkl. Sturzprävention
Modul D: Psychische Gesundheit

Kinder und Jugendliche
• bewegen sich ausreichend. 
• ernähren sich ausgewogen.
•  verfügen über ein gesundes Körper bild.
•  sind in der Lage, belastende Lebens-

situationen zu meistern.

Ältere  Menschen
•  bewegen sich ausreichend.
•  ernähren sich ausgewogen.
•  bleiben sozial eingebunden.
•   können länger selbstständig zuhause leben.

13,49  
Mio. CHF

Kantonale Aktions
programme KAP
•  Kantone, Projekt-

trägerinnen und -träger
•  Kinder und Jugendliche
•  Ältere Menschen
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OUTCOME BEGÜNSTIGTEOUTCOME MITTLEROUTPUT (LEISTUNGEN) VON GFCH

* Im Jahr 2019 zu Beginn der Laufzeit der Strategie

Koordinieren, vernetzen und Wissen austauschen
   Z 5  Die Akteure der Gesundheitsförderung und Prävention sind untereinander vernetzt, lernen voneinander und arbeiten effektiv zusammen. 

1,74  
Mio. CHF

3,05  
Mio. CHF

49,4 VZÄ


